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1. Standort und Historie 

 

Die ehemalige Industriemülldeponie (eIMD) Prael befindet sich in einer alten Ziegeleitongru-
be 250 m südwestlich des Ortsrandes von Sprendlingen im Kreis Mainz-Bingen.  

Der Standort liegt in einer feucht-gemäßigten Klimazone im westlichen Randbereich von 
Rheinhessen und weist durch seine Lage im Lee der Mittelgebirge Hunsrück und Taunus 
durchschnittlich eine geringe relative Luftfeuchte auf. Damit einhergehend ergeben sich eine 
relativ hohe Sonneneinstrahlung, hohe mittlere Jahrestemperaturen und geringe mittlere 
Jahresniederschläge von circa 500 mm. Die Niederschlagshöhen im Raum Sprendlingen 
werden durch sich überlagernde subregionale und lokale Effekte bestimmt. Vor allem im 
Sommer kommt es zu starken regionalen Niederschlägen. (GEOLOGISCHES LANDESAMT, 
1999) 

 

Zwischen 1966 und 1972 wurden 450.000 t Industriemüll auf einem circa sieben Hektar gro-
ßen Teilbereich der eIMD Prael abgelagert.  

Diese Industrieabfälle bestehen vorwiegend aus Kunststoff-, Klebstoff-, Bitumen- und Harz-
rückständen, Teerschlämmen, öligen Klärschlämmen, Substanzen aus Schädlingsbekämp-
fungsmitteln, Farben, Lacken und Säuren. Weitere unbekannte Stoffe, sowie im Jahre 1974 
polizeilich ermittelte, widerrechtlich abgelagerte Substanzen wie cyanidhaltige Härtesalze, 
Rückstände aus der HCH-Produktion, Lösungsmittel, Kresole, Trichlorphenole, Arzneimittel-
rückstände, Destillationsrückstände aus der organischen Chemie, PCB-haltige Abfälle, gifti-
ge Schwermetalle und CKW folgten. Im Juni 1974 untersagte die Bezirksregierung Rhein-
hessen-Pfalz jegliche Abfallablagerungen. 

Zwischen 1970 und 1979 wurden weitere 250.000 t Bauschutt, Erdaushub und geringe Men-
gen Hausmüll auf einem etwa drei Hektar großen Bereich abgelagert. Nachdem die Firma 
Prael 1977 Konkurs anmeldete, übernahm das Land Rheinland-Pfalz 1982 das Deponiege-
lände.  

Schwerwiegende Verunreinigungen des Grundwassers mit organischen Schadstoffen zwan-
gen die Landesregierung, abgesehen von den laufenden Sicherungen auch zwei Sanie-
rungsmaßnahmen in größerem Umfang auf der Deponie durchzuführen. (MUF 2003) 

Im Zuge der letzten Maßnahme im Zeitraum von 2002 bis 2005 wurde unter anderem eine 
etwa 1,5 m mächtige optimierte Rekultivierungsschicht aus 35 cm humosem Oberboden und 
115 cm lössreichem Unterboden aufgebracht. Weiterhin wurde ein Großlysimeter eingerich-
tet, welches auf einer 37.450 m² großen Teilfläche die Menge des durch die Rekultivierungs-
schicht sickernden Wassers erfasst.  
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2. Das Lysimeter als Teil der Oberflächenabdichtung 
Der Aufbau des gesamten Oberflächenabdichtungssystems der ehemaligen Industriemüllde-
ponie Prael ist in einer generalisierenden Darstellung untenstehender Abbildung zu entneh-
men. Unterhalb der Rekultivierungsschicht befindet sich ein Filtervlies, welches den Eintrag 
von Bodenmaterial in die darunter liegende 20 cm dicke mineralische Entwässerungsschicht 
verhindern soll. Unter der Entwässerungsschicht folgt ein weiteres Schutzvlies und letztend-
lich die Kunststoffdichtungsbahn.  

 

 
Abbildung 1: Regelaufbau des Oberflächenab- 

dichtungssystems auf der eIMD Prael  
Quelle: MELCHIOR ET AL 2007 

 

Dieser Aufbau des Oberflächenabdichtungssystems gilt für das gesamte, 37.450 m² große, 
Einzugsgebiet des Lysimeters. Das versickernde Bodenwasser wird auf der Kunststoffdich-
tungsbahn der Oberflächenabdichtung gestaut und fließt in der flächigen Kiesdränage dem 
Gefälle folgend der Dränagesammelleitung am Fuß der Böschungen zu. Die Grenze des 
Lysimeters ergibt sich durch die Morphologie der Kunststoffdichtungsbahn. Trennstege sind 
darauf nicht aufgebracht.  
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Abbildung 2: Lysimeterfläche (AE1), Position des Mess- und Pumpschachtes  

und Wartungswege auf der Deponie. Quelle: Bauplan 2004 

 

Die Lysimeterfläche entwässert in einen Messschacht, der im Norden der Deponie in den 
Boden eingelassen ist. Die Zuführung des durch die Rekultivierungsschicht versickerten 
Wassers in den Messschacht erfolgt über eine Dränageleitung, welche neben dem asphal-
tierten Wartungsweg 1 (s. Abb. 2) unterhalb des Seitengrabens am Hangfuß des Nordost-
hanges der Deponie verläuft.  

 

2.1 Probleme bei der Auswertung der Lysimeterdaten 
Die Füllstandsdaten des Großlysimeters weisen über große Zeiträume Datenlücken auf. Dies 
ist dem Umstand zu schulden, dass die zeitlichen Abstände zwischen den Datenexporten 
aus dem Datenlogger zu groß waren und daher der eingebaute Ringspeicher immer wieder 
mit neuen Daten überschrieben wurde. So ergaben sich für die Zeiträume vom 05.09.2007 
bis 07.03.2008 sowie vom 02.06.2009 bis 20.02.2010 Datenlücken. 

Ebenfalls erschweren die nicht lokal gemessenen Klimadaten die Interpretation der Daten. 
Erst seit September 2010 verfügt die Deponie über eine funktionierende Klimastation, die 
regelmäßig tägliche Niederschlagsmessungen vornimmt. Für den Auswertungszeitraum vom 
21.06.2006 bis zum 31.08.2010 liegen lediglich Daten aus der Umgebung Sprendlingens 
vom agrarmeteorologischen Dienst Rheinland-Pfalz vor. Bei den überwiegend lokal auftre-
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tenden sommerlichen Niederschlagsereignissen im Raum Sprendlingen sind diese jedoch für 
genaue Berechnungen hinsichtlich der Bestimmung der Reaktionszeiten des gesamten Ab-
flusssystems unbrauchbar.  

 

2.2 Auswertung der Lysimeterkurven 
Die Auslesung der Lysimeterdaten liefert eine Füllstandskurve des Messschachtes, welche 
die Zuflussmengen des versickerten Wassers aus der Rekultivierungsschicht sowie die Ab-
pumpvorgänge abbildet.  

Anhand einer Gegenüberstellung der Füllstandskurven und Niederschläge können Rück-
schlüsse über das Abflussverhalten im Lysimetersystem gezogen werden. Beispielhaft wer-
den in diesem Kapitel charakteristische Abflussverhalten anhand von verschiedenen Gra-
phen dargestellt und erklärt.  

Dass die Niederschlagsdaten von Bad Kreuznach nicht generell auf Sprendlingen übertrag-
bar sind, zeigt Abbildung 3. Niederschläge in Höhe von circa 25 mm hätten eine stärkere 
Reaktion im Lysimeter auslösen müssen als nur ein leichtes Ansteigen des Füllstandes.  

 

 
Abbildung 3: Niederschlagsdaten aus Bad Kreuznach und Lysime- 

terkurven aus Sprendlingen. Hier im Juli 2006.  
Quelle: Eigene Darstellung 

 

Die in Abbildung 3 sichtbare Lysimeterkurve stellt ab dem 12.07.2006 zudem eine typische 
Auslaufkurve dar: Aufgrund der höheren Verdunstung im Sommer wird der Wasserspeicher 
des Bodens durch die Pflanzen allmählich aufgebraucht. Ein Großteil des Niederschlages 
wird direkt von den Blattoberflächen verdunstet oder von den Pflanzen genutzt, sodass nur 
geringe Restmengen für die Bodenwasserspeicherung zur Verfügung stehen. Die Rekultivie-
rungsschicht gibt somit kontinuierlich kleiner werdende Wassermengen in das Lysimeter ab. 

Die Reaktionszeiträume zwischen einem in Sprendlingen gemessenen Niederschlagsereig-
nis und dem Zufluss von Wasser in den Lysimeterschacht sind in Abbildung 4 zu erkennen. 
Es wird deutlich, dass viel mehr Wasser nach einem Niederschlag von circa 22 mm in den 
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Messschacht floss, als bei einem im Juli 2006 (siehe Abb. 3) gemessenen vergleichbaren 
Niederschlag. Es ist somit anzunehmen, dass der in Abb. 3 dargestellte Niederschlag, der 
auf den Messungen in Bad Kreuznach beruht, in Sprendlingen in stark abgeminderter Inten-
sität fiel.  

 

 
Abbildung 4:  Lysimeterkurven und Niederschläge Juni 2011. Quelle: Eigene Darstellung 

 

Auch bei kleineren Niederschlägen ist ein unmittelbarer und sprunghafter Anstieg des Lysi-
meterfüllstandes zu verzeichnen. Dieser setzt, abhängig von der Stärke der Niederschläge, 
etwa eine bis drei Stunden nach einem Niederschlagsereignis ein. In Abbildung 4 sind diese 
direkten Reaktionen besonders deutlich zwischen dem 16. und dem 22. Juni zu erkennen. 
Auch ein sehr geringer Niederschlag von nur 1 mm löst offensichtlich einen direkten Anstieg 
der Zuflussrate aus. Da der Rekultivierungsboden in dieser Zeit nicht wassergesättigt war 
und eine Durchsickerung des Bodens eine längere Zeit in Anspruch nimmt, muss es sich bei 
dem nur leicht verzögerten Zufluss um einen Oberflächenabfluss mit nur kurzer Sickerstre-
cke (z.B. von den asphaltierten Wegen auf der Deponie) handeln. 

Eine weitere Möglichkeit, die Lysimeterdaten zu analysieren und zu interpretieren, ist die 
Darstellung der Messwerte als tägliche Zuflussrate. Dabei sind alle an einem Tag eingeflos-
senen und im Fünf-Minuten-Takt aufgezeichneten Wassermengen zu einer Tagessumme 
aufsummiert. Es lassen sich somit Veränderungen in den täglich einströmenden Mengen 
erkennen.  

In Abbildung 5 ist ein großer Wassereintrag aus den Schneeschmelzen im Dezember 2010 
und Januar 2011, gefolgt von einem Basisabfluss im Frühjahr 2011 zu erkennen. Erst im Mai 
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verringert sich der Basisabfluss auf ein Minimum und die kontinuierliche Durchsickerung im 
Winter und Frühjahr ist beendet.  

Aus der Darstellung der Zuflussrate lässt sich auch die Herkunft des in den Messschacht 
fließenden Lysimeterwassers eindeutiger ableiten. Wie auch bei den Lysimeterkurven sind 
direkte, auf Oberflächenabflüsse zurückzuführende, Reaktionen auf Niederschlagsereignisse 
zu erkennen. Die Zuflussrate weist für den Sommer 2011 einen Basisabfluss von Werten 
nahe 0 auf, was für einen kontinuierlich austrocknenden Boden spricht und in den Schürfen 
auch direkt nachgewiesen wurde. Bei Niederschlagsereignissen müsste der Boden zunächst 
erhebliche Wassermengen aufnehmen, bevor sich diese als Reaktionen im Messschacht des 
Lysimeters niederschlagen würden.  

Die beinahe unmittelbaren Reaktionen, welche im Lysimeterschacht gemessen und bereits 
dargelegt wurden, können daher nicht durch eine Versickerung im Rekultivierungsboden 
verursacht worden sein.  

 

 
Abbildung 5:  Niederschläge und tägliche Zuflussraten im Messschacht vom 01.09.2010 bis 

31.08.2011. Quelle: Eigene Darstellung 

 

Aus Abbildung 6 geht hervor, dass neben den direkten Reaktionen jedoch auch zeitlich ver-
setzte Zuflussspitzen existieren. Nach einem Anstieg der Zuflussrate direkt nach den Nieder-
schlägen folgte eine, um einen Tag verzögerte, Spitze in der Zuflussrate. Anzunehmen ist, 
dass zu diesem Zeitpunkt das Wasser, welches vorher in geringmächtigen Rekultivierungs-
schichten entlang der Wege oder in den Seitengräben versickert war, den Messschacht er-
reicht. Diese Reaktion wird im Sommer nur nach größeren, im Winter auch nach relativ ge-
ringen Niederschlägen verzeichnet.  

 

abnehmender  
Basisabfluss 

Oberflächenabfluss 
nach Niederschlägen 
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Abbildung 6: Zuflussrate September 2010. Quelle: Eigene Darstellung 

 
2.3 HELP-Modellierung des Wasserhaushaltes der Rekultivierungs-
schicht 
Bei der Modellierung des Bodenwasserhaushaltes mit HELP wurden die bodenphysikali-
schen Analysen von vier Schürfen, die im April 2011 niedergebracht wurden, sowie die zur 
Verfügung stehenden Klimadaten aus der Umgebung der Deponie in das Programm einge-
geben. Für den Raumbezug der Schürfe sind im Voraus anhand des Bauplanes vom Boden-
einbau im Jahr 2005 und der Morphologie auf der Deponie vier Referenzflächen festgelegt 
worden. (s. Abb. 7). 

In den Referenzflächen S1.1 und S5.1 wurde bei der Sanierung 2005 aufbereitetes Boden-
material aus der alten Oberflächenabdeckung eingebaut. Obwohl die bodenphysikalischen 
Eigenschaften der Rekultivierungsschicht an allen beprobten Standorten die Anforderungen 
der Deponieverordnung gut und sehr gut erfüllen, zeichnen sich diese Bereiche gegenüber 
den anderen durch eine geringere nutzbare Feldkapazität aus. HELP berechnet dort eine 
Durchsickerung in den Frühjahren 2007, 2008 und 2011, während in den anderen Referenz-
flächen zu keinem Zeitpunkt Wasser durch die Rekultivierungsschicht sickert. Die Ergebnis-
se zeigen außerdem, dass sich die Durchsickerungsmengen unterhalb der vorgegebenen 
Grenzwerte der Deponieverordnung von 60 mm im Jahr oder 10% des Jahresniederschlages 
befinden. 
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Abbildung 7: Referenzflächen für die HELP-Modellierung. Quelle: Eigene Darstellung 

 

Bei dem Vergleich der vom Lysimeter erfassten Wassermengen mit den von HELP berech-
neten Durchsickerungsmengen wird jedoch eine signifikante Differenz sichtbar. 

 

Jahr Lysimeter [m³] HELP [m³] HELP [mm] 

01.01. – 14.09.2011 832,273 494,02 53,4 

20.02. – 31.12.2010 1616,303 0 0 

01.01. – 02.06.2009 580,946 0 0 

07.03. – 31.12.2008 860,75 23,25 2,58 

01.01. – 05.09.2007 1193,916 37,76 8,2 

21.06. – 31.12.2006 536,264 0 0 

Tabelle 1: Gegenüberstellung der Lysimetermessungen und der HELP-Berechnungen 

 



9. Leipziger Deponiefachtagung  Seite  217  

 

Stefanie Siemon und Dr. Ulrich Maier-Harth, Landesamt für Geologie und Bergbau Rheinland-Pfalz, Mainz 
 

Beim Vergleich der gemessenen mit den simulierten Werten stellt sich die Frage, woher die 
großen Wassermengen, die dem Lysimeterschacht zufließen, kommen. Die Ansprache der 
Bodenschürfe vor Ort sowie die Auswertung der HELP-Ergebnisse schließen die Herkunft 
aus der Rekultivierungsschicht aus.  

 

3. Wasserhaushaltsmodellierung der Wegseitengräben und War-
tungswege 
Um die Herkunft des im Lysimeter gemessenen Wassers mit Sicherheit bestimmen zu kön-
nen, wurde eine Wasserhaushaltsmodellierung der Wartungswege und deren Seitengräben 
auf dem Deponiegelände durchgeführt. Die Analyse der Lysimeterreaktionen auf die Nieder-
schlagsereignisse ließ bereits eine Herkunft des Wassers aus diesen Bereichen der Deponie 
vermuten. 

Das Wasser muss auf sehr direktem Weg in das Lysimeter gelangen. Dies ist einerseits 
durch die Deckelöffnungen der Lysimeterkontrollschächte möglich, zum anderen über den 
erhöhten Wassereintrag des abfließenden Oberflächenwassers von den Asphaltwegen in die 
Seitengräben. Eine weitere erhöhte Zuströmung ergibt sich möglicherweise aus der schnel-
len Versickerung des Niederschlagwassers durch die verminderte Rekultivierungsschicht 
unterhalb der über die Deponie führenden Schotterwege und in deren Seitengräben.  

Im Zuge der Vorbereitungen der weiteren HELP-Modellierungen wurden daher fünf weitere 
Schürfe in den Seitengräben des Asphaltweges, den Seitengräben der Schotterwege und in 
dem Seitengraben des westlich angrenzenden Feldweges niedergebracht und Bodenproben 
zur Bestimmung der Korngrößen entnommen. Weiterhin wurde eine genaue Studie der Bau-
pläne der Sanierungsmaßnahme vorgenommen.  

 

3.1 Ergebnisse der Aufgrabung der Seitengräben 
Die Aufgrabungen in den Seitengräben ergaben, dass in den Gräben entlang des asphaltier-
ten Wartungsweges auf der Deponie sowie entlang des asphaltierten Feldweges im Südwes-
ten die Rekultivierungsschicht durch Sand und Schotter aus dem Straßenbau ersetzt wurde. 
Außerdem ist unterhalb der geschotterten Wartungswege und deren Seitengräben die Rekul-
tivierungsschicht deutlich verringert (s. Abb. 8a-c). 

Auf Grundlage der vorgefundenen Profile, den Korngrößenanalysen des entnommenen Bo-
denmaterials aus den Seitengräben sowie den bodenphysikalischen Eigenschaften der Re-
kultivierungsschicht wurden die Eingabedaten für die Bodenparameter der HELP-
Modellierung der Seitengräben festgelegt. Auf die Niederschläge in den Seitengräben neben 
dem asphaltierten Wartungsweg 1 (s. Abb. 2) wurde der Oberflächenabfluss von der As-
phaltfläche aufsummiert, um den zusätzlichen Wassereintrag mit einzubeziehen. 
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(a) (b) 

 

 (c) 

Abbildungen 8a-c:  Profilschnitte durch die Seitengräben am asphaltierten Wartungsweg (a), 
am Feldweg (b) und an den geschotterten Wartungswegen (c). Quelle: 
Eigene Darstellung 

 

3.2 Ergebnisse der Bauplanstudien 
Bei der Betrachtung des Profils in Abb. 9 fällt auf, dass der asphaltierte Wartungsweg 1 mit 
3 % Neigung in Richtung des Randgrabens abfällt.  

 

 
Abbildung 9: Querschnitt durch den Asphaltwartungsweg. Quelle: Ausführungsplan 2004, 

eigene Bearbeitung 
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Beobachtungen haben auf dem Deponiegelände bestätigt, dass das Oberflächenwasser 
wegabwärts sowie seitlich in den Graben fließt. Das Wasser, das in den Graben gelange, 
versickere dort und gelange auf diesem Weg in das Lysimeter. Weiterhin habe er noch nie 
Wasser in dem Seitengraben stehen sehen. Letzteres deutet daraufhin, dass das Wasser 
sofort versickert und sich nicht aufstaut oder oberflächlich abfließt. 

Weiterhin stellte sich heraus, dass der Feldweg, welcher im Südwesten außerhalb des De-
poniegeländes verläuft und sich an den asphaltierten Wartungsweg der Deponie anschließt, 
ebenfalls in den Lysimetermessschacht entwässert. Durch die Deckel der Kontrollschächte, 
die in den Weg eingelassen sind, fließt das Oberflächenwasser direkt in die Dränageleitung 
zum Lysimeter. 

 

3.3 Ergebnisse der HELP-Modellierung der Wegseitengräben und Ver-
gleich mit den Lysimeterdaten 
Die HELP-Modellierungen bestätigen die Vermutung, dass die Wegseitengräben erhebliche 
Schwachstellen in der Oberflächenabdichtung darstellen. Für den Simulationszeitraum von 
2006 bis 2012 ergaben sich folgende, der Tabelle 2 zu entnehmende Durchsickerungsmen-
gen in das Dränagesystem:  

 

Seitengraben am… 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 

Asphaltweg  [m³] 

[mm] 

491.3 

1590.7 

535.7 

1732.1 

650.7 

2112.9 

645.5 

2090.1 

659.3 

2144.9 

402.8 

1301.4 

442.7 

1435.3 

Feldweg [m³] 

[mm] 

90.2 

122.7 

112.6 

153.2 

137.59 

187.2 

114.7 

156.0 

166.4 

226.3 

88.0 

119.7 

68.9 

93.7 

Schotterweg incl. Weg [m³] 

[mm] 

250.3 

357.4 

323.5 

563.0 

435.4 

743.2 

350.6 

617.0 

408.7 

699.3 

304.3 

507.1 

209.5 

143.3 

Tabelle 2: Ergebnisse der HELP-Modellierung der Wegseitengräben  

 

Deutlich wird, dass der Seitengraben am Asphaltweg aufgrund des zusätzlich hinzufließen-
den Oberflächenabflusses vom Wartungsweg die größte Schwachstelle im Oberflächenab-
dichtungssystem der eIMD Prael darstellt. Die Schotterwege und deren Seitengräben neh-
men insgesamt eine deutlich größere Fläche ein, als die anderen Seitengräben, daher er-
rechnet HELP auch hier hohe Durchsickerungsmengen. Die Anforderungen der Deponiever-
ordnung werden hier nicht einmal mehr annähernd eingehalten.  

Unter Bezug auf die Angaben zur nutzbaren Feldkapazität für mittel verdichteten reinen 
Sand aus der Kartieranleitung 5 sowie auf die Ergebnisse der bodenphysikalischen Untersu-
chungen im Jahr 2011, ergab zudem eine Überprüfung, dass die Ansprüche der Deponie-
verordnung an die Eigenschaften einer Rekultivierungsschicht in den Seitengräben am As-
phaltweg nicht erfüllt werden. Abschnitte der Profile weisen dort, bezogen auf ihre Gesamt-
mächtigkeit, nutzbare Feldkapazitäten in der Größenordnung von circa 60 mm auf. 
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Beim Vergleich der HELP-Ergebnisse mit den Lysimeterdaten konnte jedoch nicht für alle 
Jahre eine zufriedenstellende Kompatibilität festgestellt werden, auch nicht, nachdem der 
vermutlich zu erwartende direkte Oberflächenabfluss in die Deckel der Kontrollschächte ab-
züglich eines pauschalen Verdunstungswertes von circa 7% (Literaturwert nach SARTOR 
2002) von den asphaltierten Wegen inner- und außerhalb der Deponie addiert wurde. 

Die Auslöser der mehr oder minder großen Differenzen im kompletten Betrachtungszeitraum 
können sehr vielfältig sein. Die Modellberechnungen sind stark von der Genauigkeit der ein-
gegebenen Parameterwerte abhängig. Diese Genauigkeit ist bei den Klimadaten allerdings 
nicht gegeben. Die Niederschlagsdaten stammen bis auf den Zeitraum September 2010 bis 
September 2011 von der Klimastation Bad Kreuznach in etwa 9 bis 10 km Entfernung. Die 
regional niedergehenden Gewitterregen im Sommer bedingen hierbei eine große Ungenau-
igkeit. Dies wurde bereits bei der Vorstellung der Charakteristika der Lysimeterkurven ange-
sprochen und belegt. Die Temperaturdaten liegen für den Zeitraum Januar 2006 bis Ende 
August 2010 ebenfalls nur aus Bad Kreuznach vor, die Globalstrahlungsdaten wurden von 
HELP für den circa 20 km entfernten Standort Geisenheim errechnet.  

Die Verdunstung auf den Asphaltwegen konnte ebenfalls nur über einen Literaturwert, nicht 
aber vor Ort bestimmt werden und ist damit als sehr unzuverlässig zu betrachten. Neben den 
Niederschlagsdaten trägt somit vermutlich auch die nicht exakt messbare Quantifizierung 
des Oberflächenabflusses maßgeblich zu den abweichenden Ergebnissen bei.  

Ähnlich unsicher verhält es sich mit der Verlässlichkeit der Bodenparameter. Auch wenn die 
bodenphysikalischen Eigenschaften der Rekultivierungsschicht und des Oberbodens genau 
bestimmt werden konnten, so beruhen sie bei dem Bodenmaterial der Seitengräben doch 
nur auf den Vorgaben des HELP-Benutzerhandbuches. Abgesehen von der Korngrößenbe-
stimmung wurden keine weiteren Laboranalysen an den entnommenen Proben aus den 
Gräben durchgeführt. Aus diesem Grund konnte hier ebenfalls keine genaue Lagerungsdich-
te bestimmt werden, welche für die Auswahl der geeigneten Bodenart im Benutzerhandbuch 
maßgeblich ist.  

Der Modellierungszeitraum ist darüber hinaus sehr kurz und beinhaltet zudem außergewöhn-
lich trockene Jahre, sodass die sechs Jahre in der Simulation mehrere „Ausreißer“ beinhal-
ten. Der Zeitraum der Datenerfassung und der Simulation ist somit für eine möglichst exakte 
Wasserhaushaltsmodellierung ungünstig gewählt. 

 

4. Fazit 
Die Rekultivierungsschicht der ehemaligen Industriemülldeponie Prael in Sprendlingen wur-
de im Zuge einer großen Sanierungsmaßnahme zwischen den Jahren 2003 und 2005 auf-
gebracht. Sie besteht aus einem stark lösshaltigen Unterboden und einem humosen 
Oberboden. Das Material setzt sich aus aufbereitetem Material der alten Rekultivierungs-
schicht sowie aus frischem Boden aus dem Raum Sprendlingen zusammen. Die HELP-
Modellierungen zeigen, dass in den Bereichen des aufbereiteten Bodens Durchsickerungen 
der Rekultivierungsschicht in den Frühjahren 2007, 2008 und 2011 stattfanden.  

Es ist daher anzunehmen, dass die Verdunstung der Gras- und Krautvegetation sowie die 
Speicherkapazität der Rekultivierungsschicht in diesen Flächen offensichtlich nicht genügt, 
um eine Durchsickerung zu verhindern. Ein Basisabfluss, der im Winter und Frühjahr 
2010/11 in den Lysimetermessschacht fließt, bestätigt diese Annahme. Im Falle einer ausrei-



9. Leipziger Deponiefachtagung  Seite  221  

 

Stefanie Siemon und Dr. Ulrich Maier-Harth, Landesamt für Geologie und Bergbau Rheinland-Pfalz, Mainz 
 

chenden Speicherfähigkeit der Rekultivierungsschicht dürfte kein permanenter und auch kein 
zeitweiser Abfluss stattfinden. 

Die Anforderungen, welche die Deponieverordnung an eine Rekultivierungsschicht stellt, 
werden in den Bereichen erfüllt, in denen diese in voller Mächtigkeit vorhanden ist. Im Lysi-
meter gemessen werden jedoch auch große Wassermengen aus der erhöhten Durchsicke-
rung der Wegseitengräben, verstärkt durch den Oberflächenabfluss von den geteerten We-
gen. Die Gräben befinden sich ebenfalls im Bereich der Rekultivierungsschicht und stellen 
somit erhebliche Schwachstellen dar.  

Bezieht man diese Mengen in die Berechnungen der Durchsickerungswerte der Rekultivie-
rungsschicht mit ein, so erfüllt diese trotz ihrer ansonsten guten Eigenschaften nicht mehr die 
Anforderungen der Deponieverordnung an die Wasserspeicherfähigkeiten einer Rekultivie-
rungsschicht. 
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